>» 


Stettiniſche Zeitung. 


Im Verlag der Effenbartſchen Erben. x 
Große Wollweberſtraße No. 


8 5 4. 


No. 32. Freytag, 


den 22. April 1814. 


AK ——Z——T— —————— — ——̃ — 


Auszug aus einem Schreiben des Obriſt⸗ 
Lieutenants von Thile, vortragenden 
Adjudanten bei Sr. Majeſtaͤt dem Kor 
nige, de dato Paris, den ten April 
1814. f a 

Dieſe Nacht iſt die offizielle Erklärung von Napo⸗ 
leon Bonaparte eingegangen, daß er dem Throne ent⸗ 
ſagt, und ſich dabei allen Bedingungen der verbunde⸗ 

ten Mächte ohne Ausnahme unterwirft. Die Mar⸗ 
ſchaͤlle find hierauf eingetroffen, die franzöfifche Armee, 
von heute an unſere Verbündete, wird in Kantonni⸗ 
rungen verlegt und iſt bereit, der neuen Regierung 
den Eid der Treue zu leiſten. Die Bourbonſchen 
Prinzen werden in den nächſten Tagen hier erwartet. 
v. Thile. 

Es gereicht uns zu einer ganz vorzuͤg⸗ 
lichen Freude, den Einwohnern dieſes hoͤchſt 
wichtige Ereigniß hiedurch mittheilen zu 

önnen. 

Berlin, den 17ten April 1814. 
Allerhoͤchſt verordnetes Militair⸗Gouverne⸗ 
ment des Landes zwiſchen der Elbe 

und Oder. 
v. L'Eſtoeg. Buͤlow. 
um den von Berlin entfernt wohnenden Inhabern von 
Stagteſchuldſchelnen bie Erhebung — Zinſen, welche bis 


jetzt nur bei der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe in Ber; 
lin geſchehen konnte, zu erleichtern, iſt e were 
daß vom ıften Jaly 1914 an, die Coupons uber 
ruͤckſtaͤndige und fällige Zinſen von Staatsſchuld⸗ 
fcheinen in allen Haupt: und Spezial⸗Kaſſen in den 
verſchiedenen Propinzen des Koͤnigreichs, bei allen 
zu entrichtenden Abgaben, Gefällen und Pachten 
(ohne Ruͤckſicht, auf welche Weiſe der Einzahler 


— Beſitz der Coupons gekommen if, jedoch abe 


nnerbalb des von den Zahlung epflichtigen einzu⸗ 


zahlenden Betrages), zu jeder Zeit als baare Zah⸗ 


tung in Courant angenommen werden. 
Die reſp. Behoͤrden ſind angewieſen worden, die Kaſſen 
darnach zu inftruiren, damit die Einlöfung der, von den 
Staatsſchuldſcheinen in den feſtſtebenden halblaͤhrigen 
Terminen fälligen Zins Coupons, in Gemäßheit der vor: 
ſtehenden Beſtimmung, ohne weitern Aufenthalt fuͤr die 
Intereſſenten erfolge. 

Dijon, den zoſten März 1814. 
Der Minifter der Finanzen. (ges) v. Buͤlo w. 


Elbſtrohm, vom 10. April. TE 

Ueber die bis jetzt noch nicht volljogene Abtretung Nor: 
wegens an Schweden heißt es in der Stockholmer Hof⸗ 
zeitung im Weſentlichen folgendermaßen: Durch den am 
sten Januar zu Kiel geſchloſſenen Frieden ward Norwe⸗ 
gen an Schweden abgetreten. Unterm 1zten Februar ers 
nannte der König von Schweden den Feldmarſchal Gra⸗ 
ſen von Eſſen zum General⸗Gouverneur von Norwegen, 
welches er in Beſitz nehmen follte, und befahl zugleich, 
daß Korn und Lebensmittel aller Art dahin one wer; 
den ſollten. Der bisherige daͤniſche Groß Gouverneur, 
Prin Chriſtian Friedrich, verweigerte indeß die Weber: 


abe unter dem Vorwande, noch nicht hinlängliche Aus 


ktionen erbalten zu haben. Der Konig von Schwede 
fragte ide in Kopenhagen an, was er hievon zu Den 


en babe, und es ward ihm erwiedert, daß von Seiten 
der daͤniſchen Regierung am pten und roten Januar das 
Noͤthige erlaſſen, daß der Befehl zur Uebergade am gten 
Februar wiederholt, und om aaſten das Abberufungsſſchrei⸗ 
ben an den Prinzen Chriſtian Friedrich ausgefertigt wor⸗ 
den ſey. Anſtatt hierauf zu achten, hat der Prinz ſich 
aus eigner Authoritaͤt zum Regenten von Norwegen er⸗ 
klaͤrt, und ſeinem rechtmäßigen Souverain den Gehotſam 
verweig 1t. Zu dieſer Darſtellung ven der Lage der 
—— enthaͤlt ein öffentliches Blatt folgende Bemer⸗ 
ungen: 5 ; > 

Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß der Prinz Chriſtian vor 
7 — Abreiſe nach No wegen den geheimen Befehl er⸗ 

alten hatte, im Falle Daͤn mark geiwungen wurde, Dies 
ſes Königreich abzutreten, daſſelbe durch alle möstiche 
Mittel bis zum allgemeinen Frieden zu erhalten. 

Da die er Befehl in dem erſten Schreiben des Könige 
von Danemark an den Prinzen unterm 17. Januar nicht 
deſtimmt zurückgenommen worden ist, fo unternahm letz⸗ 
teter ſeine Wife nach Drontheim, in der Abſicht, die 
Stimmung der Einwohner dieſes Diſtrikts zu exultiren, 
und erſt als er ſah, daß feine Maaßlegelu von ihnen ge⸗ 
billige wurden, gab er Befehl zur Verſammlung der 
Zruppem und der Conſeribirten. Indeſſen wurde der 
Friede mit England allenthalben proflamist, allein jener 
mit Schweden geheim gehalten. 

Um dieſe Zeit wurden verſchiedene Perſonen von Nuss 
teichnung eingeladen, ſich zu Eidswall zu verſammeln. 
Der Prin; eroͤffnete feloſt die Konferenz mit einer Rede, 
in weicher er ſich auf die Nothwendiakeit ſtützte, die Ei⸗ 
nigken in dem Augenblick von Gärung, worin man ſich 
befände, aufrecht zu erhalten, und fügte dinzu, daß die 


‚ nördlichen Bewohner Norwegens unverzüglich von ihren 


Gebirgen herabſteigen würden, um jeden Norweger zu 


vertilgen, der ſich ein r flemden Herrſchaft unterwerfen 
würde. In Folge dieſer heimlichen Anſchlaͤge wurde der 
Prinz zum Regenten ernannt und der Landtag zuſam⸗ 
men berufen. 8 5 

Koblenz, vom zo. April. 

Mittelſt Eſtafette geht aus Trier folgende Nachricht 
ein: So eben verkündet uns der Donner der Kanonen, 
17 die Feſiung Luxemdurg ſich an die Alliirten ergeben 

abe. 
„Dijon, vom 8. Avril. 

Die Nachricht von der Einnahme von Paris, welche 
geſtern früh hier bei Sr. Majeftät dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
zeich einging, brachte augenblicklich die auffallendſte Wir⸗ 
kung hervor! Alles ſteckte die weiße Kokarde an; die 
Muniztpalität mit dem Maire und dem Chef der Natio⸗ 
nalgarde an ihrer Spitze, kamen mit der weißen Kokarde 
am Hut, in einem feierlichen Zuge, um zuerſt dem Kal⸗ 
fer, daun allen fremden. Geſandien und Miniſtern ihre 
Glückwuͤnſche abzuſf⸗tten. Dir engliſche Geſandte ſteckte 
auch feiner Seits ſogleich die weiße Kokarde an und auf 
dem Tburm des Pallaſtes Condee wah te die weiße Fahne! 
Am Abend waren mehrere Haͤuſer, das Präfektur Ger 
bäude vorzüglich ſchoͤn, erleuchtet. e 

\ Pais, vom 7. April. g 

Die Regierungs⸗Commiffian hat den Moniteur für die 
einzige offizielle Zeitung erklärt. In derſelben lautet das 
am 2. Ap it vom Senat erlaſſene Abſetzungs, Dekret Bo⸗ 
nararte s nach der Baseler Ueberſetzung ſolsendermaßen: 

In Betrachtung, daß in einer verfaſſungsmaßigen Mo⸗ 
nafchie der Monarch nur in Kraft der Verfaſſung oder 
des geſellſchaftlichen Vertrages exiſtirt; 5 


Daß Nipoleon Bonaparte, wahrend einige Zeit einer 


ſeſten und klugen Regierung der Nation Grund gegeben, 
tür die Zikunft auf weiſe und gerechte Verordnungen zu 
zäblen, daß ex aber nachher den Vertrag, der ihn mit 
dem franzöſiſchen Volke verband, zerriſſen, und nament: 
lich indem er Auflagen anders als in Kraft der Befere er⸗ 
hob, gerade dem Jahalt des Eſdes zuwider, den er bei 
feine Thionbeſteigung laut 9 53. der Verfaſſungs,Ur⸗ 
kunde vom 28ſten Floreal Jahe 1s beſchworen hatte; 

Daß er dieſen Eingriff in die Rechte des Volks in dem 
Moment beging, wo er das geſetzgedende Corps ohne 
Noth gain — gu Da Seit nik dem er 
eine Anſpruͤche und Antheil an Nationaltepraͤſentall 
ein, unterdsückt hatte; 3 g 

Daß er eine Reihe von Kriegen unternemmen hat in 
Uebertretung des §. Jo. der Verkaſſungs Akte vom 22. 
en Jahr 3, welcher vorſchreibt, daß eine Kriegser⸗ 
zaͤrung vorgeſchlagen, in Ueberlegung genommen, dekte⸗ 
tirt und geich den Geſetzen prommsirt werden müſſe; 

Daß er verfaſſungswidrig mehrere Dekrete, die die 
Todesſtraßt enthielten, erkaſſen bat, namentlich die = De⸗ 
krete des etztern sten Merzes, dahingehend, einen Krie 
als Natioialkrieg darzuſtellen, der nur für das Jutereſſt 
feines uͤbgmäßigen Ehrgeites unternommen war; 

„Daß er die Geſetze der Verfall durch feine Dekrete, 
die Staatigefangniſſe betreffend, verletzt hat; 

Daß er die Verantwortlichkeit der Miniſter vereitelt, 
alle Gewalen vermengt und die Unabhängigkeit der rich 
terlichen Xrhoͤr en vernichtet hat; 

„In Betrachtung, daß die als ein Recht der Nation 
eingeführte und geſetzlich beſtaͤtigte Preßfreiheit immer⸗ 
fert der wilküdrlichen Cenſur feiner Polizei unterworfen 
biiev, iadeß er ſich der Dr 
Frankreich und Europa mit erfonnenen Thatfachen, mit 
Lehren zum Behuf des Despotismus, und Laſſerungen 
gegen auswärtige Regierungen zu uͤberſchwemmen; 

Daß Akten und Berichte dem Senat vor zetragen, in 
ihrer Publikation Verfälfchungen erlitten haben; 

„In Betrachtung, daß er ſtatt allein für das Intereſſe, 
für die Ehre und Wohlcartd des franzoͤſiſchen Volkes zu 
regieren, wie fein Eid vorſchrieb, er, Napoleon, das Uns 
glück des Vaterlandes vollendete, als er es abſchlug auf 
Bodingniſſe zu unterhandeln, welche das. National⸗Inte⸗ 
reſſe anzunehmen gebot, und welche die Ehre der Franzo⸗ 
ſen nicht Preis gaben; - 

Durch den Mißbrauch aller Mittel an Mannſchaft und 
Geld, die ihm anvertraut waren; S 

Durch die Hülftoſſakeit in welcher er die Verwundeten 
ohne Verband, ohne Unterſtutzung und ohne Nahrung ließ; 

Durch niebrere Maaßregeln, welche die Verarmung der 
Städte, die Enteoͤlkerung des Laudes, Hungerenoth und 
angeckende Seuchen zur Folae hatten; 

In Betrachtung, diß aus allen dieſen Gründen, die 
kaiſerliche Regterung durch das Senats⸗Conſult vom 28. 
Floreal Jahr 12 eingeführt, aufgehört hat zu exiſtiren, 
und ser offenbare Wunich aller Franzoſen fur eine Ord⸗ 
nung ſpricht, deren erſtes Reſultat die Herſtellung des all⸗ 
gemeinen Friedens und zugleich der Moment der feierli⸗ 
chen Aus 
Famile ſeyn ſoll: n 

Har der Senat erklaͤrt und verordnet wie folgt: 

K. r. Narokom Vonapa te iſt vom Thron entſetzt, und 
das in feinen Familie eingeführte Erbrecht iſt aufgehoben. 


Druckerpreſſen bediente, um 


nung aller Staaten der großen Europaiſchen 


S. 2. Das franzoͤſiſche Volk und die Armee find ihtes 


Eides der Treue gegen Napoleon Bonaparte entbunden 


1 
8. 3. Dos gegenwärtige Dekret fol durch eine Both⸗ 
ſchaft der Peoniterihen Regierung Frankreichs überſandt, 
ogteſch allen Departementen und den Armeen zugeſchickt 
und an allen Quastieren der Hauptstadt auf der Stelle 
Dr. gene weroen. N x 
Die Zustimmung des geſetzgebenden Rathes zu dem 
Threnent etzungs⸗Dekret des Senats, (man ſehe das vo⸗ 
tige Stück dieſer 1 war von 
Felix Faulcon, von den drei Sekletairen des geſetzgeben⸗ 
den Raths, Herrn Chauvin de Bots⸗Savary, D. Labor: 
de and Faure, und außer ihnen noch von 7a Deputirten, 
(Auſammen 26 unterzeichnet. Unter dieſen letzteren be⸗ 
un ſich auch Rahnvuarbs Name, aber nicht der Name 
aluez. 12 
In eben dieſer Sitzung beſchloß der geſetzgebende Rath 
auch noch, daß Er (nicht durch Deputationen, wie letzt⸗ 
hin angegeben war, ſondern) insgeſammt dem Koiſer 
Al rauder und dem Könige von Preußen feine Ehrfurcht 
bezeigen wolle. i - 125 5 
Der von der Regierungs,Commiſſton ausgearbeitete 
Entwurf einer Cenſtitution i dem Senate eingereicht, 
Und, nachdem derſelbe der Verſammlung zweimal vorge, 
leſen worden war, an einen Ausſchuß verwieſen worden, 
um ihn zu prüfen, und dem Senat Bericht Darüber 
abzustatten. Dies erfolgte am sten. dieſes Abends um 
8 Uhr. Nachdem die Berathſchlagung darüber eine Zeit⸗ 
lang gedauert hatte, ward das Tonſtitutſens Proseet ein. 
ſtimmig angenommen. ermöge deſſelben iſt Ludwig 
Stanislaus aver, dem Wunſche der franzöfifchen Nation 
gemäß, an die Spitze derſelben geftellt, und feine Familie 
dazu berufen, das framzöftiche Volk, nach Vorſchrift einer 
Tonſtitutton, die dem Volke und dem Behertſcher deſſel⸗ 
den gleich vortheilhaft iſt, zu regieren. \ 
Von den Verhandlungen und Exeigniſſen, welche dieſen 
großen uUmſchwung der Dinge befördert und geordnet ha⸗ 
en, beſagen felgende Aktenſtücke das Weſentliche. i 
Auf die durch den Fele marſchall Schwarzenberg dem 
Marſchell Marmont am zien April zugeſandte Einla⸗ 
dung der Regierungs⸗Commiſſion, daß er, um ferneres 
Blutvergießen zu vermeiden, ſich für die Sache des Va⸗ 
terlondes erklaren möchte, antwortete derſelbe folgender, 
maßen. Ihre Zufchrift, Here Feldmarſchall, und die 
derſelben beigefügten Dekrete ꝛc. ſind mir richtig zuge⸗ 
kemmen. Von jeher habe ich die öffentliche Meinung 
zur Richtſchnur meines Betragens genommen. Da, ver⸗ 
möge des vom Senat erlaſſenen Decrets, die Armee und 
das Volk ihres Eides gegen den Kaifer Napoleon ent; 
laſſen find; fo bin ich, um ferneres Blutverpießen und 
vieleicht gar den Ausbruch eines Duͤrgeskrieges zu ver; 
buten, erbörig, mit meinem unterhabenden Corps mich 
von der Armee des Kaifers Napoleon zu trennen, mo; 
ern Sie, Herr Feldmarſchall, beigehende ſchriftliche 
dingungen bewilligen, und durch ihre Unterschrift be; 


tigen. 
Art. 1. Carl, Fürft von Schwarzenberg, Feld 
marſchall 08 O, dec beben der verbuͤndeten Armeen, 
chere allen franzöſiſchen Truppen, welche, in Folge des 
enalg,Dekrets vom aten April, die Fabnen Napoleons 
erlaſſen wollen, freien Abzug nach der Normandie zu: 
fie follen ihre Waffen, ihre Bagage und ihre Munition 
ch nehmen dürfen, und es ſollen ihnen von Sciten 
verbündeten Truppen, alle üblichen militäriſchen 
40 Felge bert zugeſtanben werden. Art. 2. Sole, 
in Aue eſes Ruͤckzuges, das Kriegsgeſchick es vielleicht 
fo fügen, daß Napoleon Bonaparte von den verbündeten 


dem Praäſidenten 


Truppen perſönſich zum Gefangenen gemacht würde, fo 
ſoll ihm das Leben, und der Aufenthalt in einer beichränts 
ten, von den Verbündeten und von der franzöſiſchen Mer 
gierung zu beſtimmenden Gegend, unverletzuch zugeſtchert 


br. a 
Diese Bedingungen unterzeichnete der Feldmarſchall 
uͤrſt Schwarzenberg Und ſchickte fie am 4ten dem Mars 
hal Marmont (Herzog von Raguſa) mit einem ver⸗ 
bindlichen Schreiben zu, worin er dem Mar chall und der 
Nation zu vieler Verbandlung Glück wünſcht und der 
Zartheit des Ehrgefühls, nach welcher der Marſchall die 


perſönliche Sicherbe“t Navotcons in E55, nensnmen 


hat, velle Gerechtigkeit widerfahren laßt. 
Der Marſchall Marmont eroͤffnete nun feinem Corps, 
(welches das geht: von der Armee Napoleons ausge: 


i feine Stelle treten mia: Die o 
i 


be ſetzen, 
abe, ſo 
braver S 


N 


— 


aben dem Vaterlande jederzeit mit reue gedient, eben 
ieſe Treue wollen wir alſo auch gegen diejenige Regie⸗ 
rung beweiſen, welche das Vaterland über ſich anerken, 
nen wird. Der Soldat hat nichts zu unterſuchen, er hat 
blos zu gehorchen. Leute, die ich ſo betragen, wie die 
de und Die Treue es vorſchreiben, können, welche Wen⸗ 
dung die außern umſtaͤnde auch nehmen mögen, darauf 
rechnen, daß fe von Jedermann geachtet werden. Die 
Neſerve⸗Diriſon wird alſo den Waffenſtillſtand heilig 
beobachten und meine Waffengefahrten werden dem, was 
ein aute Frauzeſe, ihr General, von ihnen fordert, ge⸗ 
wiß Folge leiſten. Unterzeichnet? der General Lͤͤeotte. 
Ueber den Gaug der Verhandlungen, welche mit Na⸗ 
poleon wegen feiner Thron ⸗Entſetzung geführt worden, 
heißt es im Monteur: $ 
Sobald der Kaiſer 
ſchluſſe des ranch } 
veränderung und von Ernennung einer vorläufigen Regie⸗ 
rungs Commiſſion 
Majeſtaͤt durch 
im Namen der 


I muß, auf dem Poſten, wo er hingestellt iſt. Wir 


von Benevent (Talleyrand Perigord.) 


Monſeigneur! „Ich kam geſtern, in Begleitung des’ 


„Herzogs von Tarent (Macdonald) und des Herzogs von 
| r de a nach Paris, um als Bevollmaͤch⸗ 
tigter des Kaſſers Navoleau, das Sterne feiner Fami⸗ 
lie bei Sr, Majefiit dem Kaiser Alexander wahrzüneh⸗ 
meln. Da dle Unterhandlungen, welche einen guͤnſtigen 
usgang zu verſprechen ſchienen, durch ein unvorheigeſe⸗ 
f 9 mis ach plotzlich abgebrochen wurden; ſo konnte 
ich mir nicht verbergen, daß ein Bürgerkrieg unvermeid 
Ade nen nicht alle Franzoſen fich auf der Stelle 
. fi die Regierung ihrer ehemaligen Könige erklaren. Mit 
dieſer e kehete ich zu dem Kaiſer Napoleon 
7 ee { m zu erkennen zu geben, daß die Nation 
dies 295 5 7 
Der Kaiſer mußte ſelbſt anerkennen, daß Er es ſey, 
der Frankreich in dieſe kritiſche Lage geſtͤrzt hat, und daß 
es nicht in feiner Macht ſtehe, das Land aus derfelben 
beraus zu reifen Er ſchien galſo ſich in ſein Schickſal 
zu ergeben, und zu einer unbedingten Entſagung geneigt 
zu ſeyn. Morgen wird er mir hoffentlich dieſe 
gungs⸗Aete fehrfetich und durch feine Unkerſchrift wolle, 
gen zuſtellen, und mit dieſer werde ich mich unverzuͤglich 
iu Ewr. e verfuͤgen. Ehrfurchtsvoll Ewr. 
urchlaucht gehor ſamſter 
e der Marſchall Ney. 
Fontainebleau, den s. April, Nachts 
aum halb 1 Uhr. 5 a 
5 „„ London, vom 29. Mär. | 
Ein Engliſches Blatt, ie Füblick Ledger, vom zzten 


4 


‚weife feiner Achtung geben; es iſt 


‚land, erhaben über konventionelle Abzeichen, 


ber de 
Der Moniteur aber, f 
a Bee erben ung, einige aa at Angaben, durch nach⸗ 


Entſa⸗ 


März, enthalt folgende Lobrede auf den Feldmarſchall 
Blücher: 25 { 


Die Vorbedeutung, die wir geſtern hatten, daß Blücher 
der uuſterbliche Wlächer, den Stolz des Tpromnen beugen 


7 


würde, iſt eingetre 


effen. (Es iſt vom Siege bei Laon 


die Rehe.) Dieſer große Mann hat unfre Hoffnungen 


übertreffen. Wir hoffen, England, 
denthaten zu würdigen weiß, und 
zu beneiden, werde dieſem edlem 
es iſt Englands und 
wuͤrdig, daß eine Heldennation einen Helden ehre. 

Ehre und Preis Dir, edler Veteran! Wiſſe, daß Eng⸗ 


Genie auch auf fremden Boden bewundert! 

„Tapfere Ruſſen, empfangt auch Ihr den Zoll unſers 
Lobes, und Ihr alle, die Ihr euch in dieſem heiligen 
Kriege ausgezeichnet habet!) 


„Se. Majeſſät der König von Preußen hat den Degen 
Biene des Großen aus dem Dom 
des Ins alidenhauſes zurückgenommen; dieſe Trophäen 


als Sehgehalten an demſelben Orte 


Von 
thrönung 


u&8 
e Es 
e nach Paris; dort 
Paxiſer und Fran⸗ 
nicht. 
zen Wagen gel in ganzen Hauptquartier 
nd. nur vier, die wir not wendig brauchen, — Er blieb 


dabei kalt und unempfindlich. Deſto niebergefchlageher 


war feine ganze Umgebung. 


Tugend und 


welches große Hel⸗ 
nicht Urſach hat, ſie 
Veteran öffentliche Be⸗ 
Bluͤchets 


Ich kann 


Mehrere Generale und Offiziere treffen in dat alirte 
Hauptquartier ein, und verbürgen ihte Perſon fuͤr die 


nabe Ankunft und die Amnestie ihrer unterhabenden 
Truppen. 5 8 

on einem der erſten Schuͤſſe bei : 
unweit oom Kaiſer Alexander, der Obriſt Rapatel, Mo⸗ 
reau's treuer Adiudant und Begleiter. x 
— —— —— 
. Anzeige we 

Wir bolten uns verpflichtet, unſern Mitbürgern 


über 
die Verwendung deſſen, was ihre Wildthatigkeit uns An; 


vert Fechenſchaft in geden, und ſbnen äffenth 
aufn Dane für die Willfaͤrig keit zu ſagen, Pi 0 


® 


Montmartre fiel, 


mw 


bereit And, ihren krünten und Atmeren Mitbri ern, an 


Natuenlien ſowohl, als an menatlichen Geldbeptrögen 
iu unrerhüsen; und da wir vorausſetzen, daß es jedem 
Theilnebmenden Freude machen wurde, wenn auch unfere 
Stadtormen nicht vergeſſen würcen, deten Anzahl ſich 
itzt eben fo ſeör, wie ihre Noth vermehrt, ſo haben wir 
dader auch in unſerm Stabtlajaresb dankbare Freude er⸗ 
keot, indem die Armen und Kranken ſich der Unterſützung 
rer demttteſten eheilnehmenden Mitdürger erſteuen. Wir 
daben zu dem Ende, auffer einigen Notutalſen, monatlich 
eine Summe ausgeſetzt, die der Hr. Metkinalratd Häger, 
deſſen Rechtlichkeſt allgemein ane kannt iſt, und der ſchon 
“ans eignen Mitteln masches zur Abbelfung des dort her⸗ 
ſchenden Mangels gethan, zur Ve wendung überlaflen, 
worüber er von Zeit zu Zeit Rechenſchaſt geben wird, 
die wie ſedann unfern Mitbürgern mittheilen werden. 
An Naturaibepträgen find eingefommen: Von der 
Frau Hauptmann Langen zu Hohenlipchew 1 Lacken 
6 paar Strümpfe Vom Kaufm. Meißner 4 Hemden 
4». Socken. Vem Induſtrie⸗Magazin 11 p. Socken. 
Von Mad. Mencke 1 Hemde 1 Kamiſol. Von der Witwe 
Becker 1 Hemde. Von der Doifſchaft Krekow as ganz 
alte Hemden. Von einem Ungenannten 1 Webeizug, 
r Bettinſet, 2 Hemden. Vom Speifersireb Meinecde 
1 Ueberzug, 1 Lacken, 1 Kopffifferüdersug: Vom Juden 
Itzig aus Prenzlow 1 Koyfkiſſenüderzug. Von einer Un⸗ 
genannten 1 Lacken. Von Kops 3 Hemden 
hannter 2 Hemden, 1 Hondtuch. Von Witwe Witte 
2 Webergüge, 1 Lacken, 5 v. Socken, 6 Handtücher, c wol⸗ 
jene Binden. Von der Kloſter⸗Deputatlon 5 Kopfkiſſen 
Ueberzuͤge, a5 dite Hemden. Von Dem. Sigismund 
1 Hemde. Von Mad. Urge 3 Hemden, 6 Hondtücher. 
Vom Sellbausmann 1 Lacken 1 Hemde. Vom Königl. Abla⸗ 
geauſſeder Hn Sexe ſeinen Töchtern aus Damm z y. Socken. 
Von einem Dienſtmaͤdchen 1 Hemde. Vom Kaufmann 
ibner 18. Tonte Heling. Von Dem. F. 6 p. Socken. 
om Hrn. Conxecter J. 1 Ueberzug, 2 Hemden. Von 
ron Juſtirarhin R. 16 Ellen neue keinen. Von Frau 
tadträthin G. 10 Lacken, 18 p. Socken 
Juflizraͤthin H. 4 Hemden, 4 p. Socken. 


Hemden 20 — 
4% . 


on Tbereſe H. 12 p. Som Von Mad. 


B. 5 Hemden. Von Dem. H. 6 wollene Bieden 6 p. 
Socken. Ven Frau Prebiger G. 1 Lacken, 4 Hemden. 
Von Mad F. 8 Kopfliſſenüberzüge, ! Schürze Von 


Hrn. D. 2 Uedertüge, 1 Lacken. Von Mad. R i Lacken. 
Von Frau Medieinoltätbin K. 6 Hemden, 6 P_ Green, 
1 Binde. Von Mad. B. 6 Hacdtucher. Von Frou 
Reg. Raͤthin K. 6 Hemden, 6 p. Socken, 1 wollene Binde. 

Von Nad St. 3 b. Sicken. Von Mad. B. 1 Ueber⸗ 
ma, 3 Lacken, 1 Kopff ſſenübverzu“, 2 wollene Decken, 
4 Strot ſäcke. Von Mad. W. 12 Hemden, ap Socken. 
Von Frau Juſtil⸗ ommiſſarius C. 1 Ueberzug, 3 Lacken, 
20 p. Socken. Von Auguſte Sp. a b G.den, 2 
den. Von (caroline IB, 2 p. braun wollene Strümpfe, 
3 p. wollene Socken und 6 Bandagen. 

i An auſſerordentliche Einnahme. 

Durch deß Hen. Menicnaltarh H. 2 Stuck Napoleor⸗ 
"dor, 2 Docaten. Von Mad. B. 1 ſtlicne Zofe, an 
Wei 1 Rtolr. Cour, Von Hm. F. 1 Schauſtuͤck, an 

Werth r Kıhle, 10 Gr. Von einem U genannten eln 
5 Riel. Tre förſcheß. Von der Dortihift Schuͤne 
Mehr. r. Vin der Fran Gräfin v. Eſckſedt 
2 Friedrichgd'or. Von einem Ungenannten 10 Rihlr. 
Münze. Von eine, Dleuſimadch en 6 8 


2 


5 b. N 2 Re N 
Von den Beptraͤgen i verwand, an das Provinzial 


Lalgreth 10 Hemden, 30 


Ein unge⸗ 


Ben Frau 


Bin⸗ 


8 Handtuͤcher, 25 Lacken. An 
das Garriſon,Lszarelh 36 Hemden, 35 Kopfkiſſenbezuͤge, 
so Handtücher, 8 nese Friesmäntel zur Bequemlichkeit 
der Kronken. Auſſerdem if eine Wärterin ange ommen, 
die für mebrere Reinlichkeit forst, auch werden die Kran⸗ 
fen mit färfeuden Speiſen ſowodl, ais mit Bein, Ta⸗ 
back und ſtarkem Biee nach Vorſchilft der Aerzte vers 
ſorgt, damit ihre Geſundgeit deko eher wieder herge⸗ 
ſtellt werde. N RN 
An unfer Sted⸗Lazarech haben wir Bitten, die im Ml⸗ 
litait⸗Lazareth nicht gebraucht werden, Uederzüge, Lacken, 
alte Manns⸗ und Fleueushemden Hand tuͤcher, mebrere 
Halstücher, Struͤmpfe und Schlafmügen gegeben. Wir 
werden von Zeit zu Zelt forkfabren, bon den, in unſte 
Hände gegehenen mongtlichen Beytrag, und unſern auten 
Willen ibn zweckmäßig zu verwenden, Recheyſchaft 
geben, und haben, um der gewiſſendaften Austheilung 
verſichert zu ſeyn, einen unſter Mitbürger gebeten, im⸗ 
mer dadey gegenwartig zu ſeyn. Der Her Kaufmann 
Siehe bat dies Geſchaͤft übernommen, dem er ſich mit 
vielem Elſer und Thaͤt akeſt unterſieht. rs 
Stettin, den 20. April 1813. RZ Re 
Der Frauen⸗Vereſn. 
i Anzeige. 83 
Das von den Effenbartſchen Erben zum Beſten der 
hieſigen Stadt⸗Kranken und unter polizeilicher Aufſicht 
ausgegebene Extrablatt vom ı7ten d. M. hat eine Ein⸗ 
nahme von 56 Rthlr. 1a gr. Courant veranlaßt, welche 
den unterzeichneten von dem Herrn C. G. Kruger mit 
der Bedingung eingehaͤndiget worden, ſolche zu obgedach⸗ 
tem Zwecke zu verwenden. Indem dies hiermit oͤffentlich 
angezeigt wird, ſagen wir den Freunden der Armen, 
welche frohe Ereigniſſe zugleich als Gelegenheit zum 
Wohlthun betrachten, unſern ganz ergebenſten Dank. 
Stettin, den zoften April 1814. — . — 
. Hager. Meuel. 
Pensions- Anstalt. Pete, 
‚Unterzeichnete, von dem ihr gewordenen gluigen-Vep- 
trauen dazu aufgefordert; hat fich entſchloſſen, mit ihrer 
beftehenden Töchter ſohule, eine Penſions- und Erziehungs- 
anſtalt zu verbinden. Hieſige fowohl als auswärtige Eltern, 
welche ihr ihre Töchter anzuverttauen geneigt ſind, werden 
daher gebeten, fich recht bald bey ihr - am grünen Parade“ 
platz No, 346 zu melden. Stettin den 16. April 187g. 
Wittwe Silberſehmidt. 


— 


Entbind ungen 
Meine Frau iſt heut mit einem ane Madchen 


hiedergefommen. Stettin den 19. Apel 1814 5 
an IB Dew wellmann ſen. 


—ů a 


| Seresta um 9 uur elite, ain nr 
Die beute Vormittags um 9 Uhr erfolgte, ſehr gluͤck⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau von einer Tochter, —— 
theilnehmenden Freunden und Verwandten ergebenſt, 
N 3 Der Prediger wagner. 
Nüͤg enwalde, den sten April 1814; 


\ wre 
DE FT 


E Todes fal 
Noch elnem Leben In Se-: ⸗veſchtief, A. emein ner: 
ehrt und geliebt, am Abend des 1zten 5. M. unſer en⸗ 
ter Gatte und Vater, der Justiz Amtmann Tsleſtin Da⸗ 
vid Cosmar u Schwedt in einem Alter von 63 Jade 
1 4 Monat. Seine Kräfte unterlagen einem diclgen 
Schleimſieber. Unſer webmutbsveller Schmert Mi zu ges 
echt, als daß ferne und umfere Freunde ihn nicht durch 
flille Thetlnadme ebren ſollten. Stettin den 19. April 
1314. Der Juſtii⸗Commiſſarius Cosmar, 
in ſelnem und ſeiner Mutter und Geſchwiſſer Namen. 
E T r 

Aufforderung. 

Mein Sohn, Johann Daniel Naupert, aus Groß; 
‚Stepenig, wird hierdurch dringend aufgefordert, feinen 
befämmersen Vater feinen Aufenthaltsort ſchleunigſt an⸗ 
zuzeigen. Stepenitz den 5. April 1814. 

5 Der Schiffer Raupert. 

Publif and um. 

Das im Kömsl. Domainen⸗Amte Draheim belegene 
Etbpachtsborwert Neuwuhrem, bey welchem ſich auſſer 
den rörhigen Wohn, und Wirihſchaftsgebauden und 
467 M. 131 [IR. Acker, 3:8 M. M. 110 [IR. Wieſen, 
4 M. M. Getenland, aach noch ein onſehnliches Inven⸗ 
tarlum befindet, ſoll im Wege der öffentlichen Lieſtatton 
von Trinitatis 1814 ab, auf 2 Jabre als bis Tctnitatis 
23 2% in Zeiipacht ausgetban werden. Det dles fällige 
Bi k ingstermin in auf den aten May c. 1 Tempelourg 
ver dem Herin Juſtizratb Klöt on t worden. Die 
Licttat'ons⸗Belingungen lönnen ſowehl bey ihm als auf 
dem Amte Dradeim eingeſehen werden. Stargard den 
17. Apt il 1814. ; 

Sinanz Deputation der Königl. Preußiſchen Regierung 

von Pommern, 


Publican dum. 


Am stm d. M. tft von einem hieſigen Einwohner 
eine lederne Geldkatze mir Geld gefunden worder; wer 
400 als rechtmäßiger Eigentümer derſetten eusweiſen 

u, hat ſich ianerbalb 8 Wochen im hieſigen Polizey⸗ 
Bureau zu melden. Nach Ablauf dieſer Ti, wird dar⸗ 
‚aber zu Gunſten des Findeis geſetzlich verfüge werden. 
Stettin den 18ten April 1814. 

Koͤnigl. Pollzey⸗Director. Stolle. 


11 


2 


f Saus verkauf. 

26 in der Breitenſtraße No. 353 hleſelbſt be'egene, 
5 Noche des Stahlmachers Beh gehoͤrige Haus 
nebſt Zubehör und Miele, welches auf 12737 Rehlt. 

20 Gr. gewürdigt iſt, deſſen Ertraaswerth aber, nach Ars 
zug der Laſten und Reparaturkeſten, 19237 Rtblr. 12 Gr. 
beträgt, ſoll, auf den anderweitigen Antrag der Intereſſen⸗ 
ten, freywillig verkauft werden. Es 80 eln Termin 


5 — iht Gebot zu P 
24. Mär 1814. 
* az N 


„satten dieſes, Nachmittags um 3 


„Schiffs⸗Verkauf ie. 
„Das iat Coacuismaſſe des Kaufmanas Peteren gehoͤ⸗ 
dune Sch ff, der gute Speeuiant sen-""t, welches eine 
B iganıiar, ausſchließlich des Rundbolzes. 95% Ache ngo 
geb auet, co Comme tlaſten groß und mit den fart 
Invenarienſtuͤcken von den vereideten Sochverſtaͤndſgen 
überhaupt auf 6167 Rthli. Courant abgeſchatzt warden, 
fol in Termino den arden May, Vormſttags um 10 Uhr, 
im hieſigen Stadtgericht dem Meiſtbietenden vetkaoft, 
die Tore dieſes Schiffs aber kann in der Keyinratur bes 
Stadtgerichts nachgeſeben werden. Zuuleich werden alle 
etwanige Gläubiger, welche Forderungen an dleſes Schiff 
zu baben glauben, vorgeladen, in dieſem Termin ihre 
Forderungen und Anſprüche vor dem Herren Jufraid 
Pufahl za liquldiren, widrigenfalls fie damit präcludirt, 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wert en 
wird. Stettin den 4. April 1814. l 
f Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Auctionen auſſerhalb Stettin. 

u Füuͤrſtenſee bey Bernſtein ſollen zwey 

laſſe der verſtorbenen Frau v. Wedell gebörige Wagen⸗ 

pferde am asſten dieſes, Vormittags 11 Übr, an den 

Meifidiesenden verkouft werden. Stargard den 16. Apsıl 
1814. Utannkopff, Juſtiz-Commiſſarſus. 


In Gefolge des von Einem Könial. Hochlöbl. Ober 
Vormundſchafts⸗Collegio etbaltenen Auftrages, fell in 
Zetminv. den ꝛten May a. c. Vormitigis um 3 Ubr, 
5 ok des a DZ Be Et urn 

andrat) Diablefe, beſtedend in Kupfer, Ztrn, eſſing, 
Blech und Siſen zeug, Favanee, Giäſer, Sriegel, Meublez 
und andeta nutzbaren Hausgerä he, oͤffentſich an den Mei 
bleterden in auiem Gelde verkauft werben, und wesbalb 
Kaufliebiabere diedurch eingeladen werden, ſich an ge⸗ 
dachtem Tage und zur angegebenen Stunde in der Woh⸗ 
nurg der Frau Wittwe einzufinden, und zu gewaͤrtigen, 
daß dem Meiſtbietenden dieſe Sachen, gegen gleich baare 
Bezahlung in gutem Gelde werden jugeſchlagen werden. 
Naugard den aten April 1814. a 

Von Auftragswegen. Sprenger. 

Den gten May nnd folgende Tage ſollen auf dem Gu⸗ 
the Leuffin, Inſel Wollin, so Milchküde, 4 Haupt Ze 
vieb, 2 Bullen, eine Stute mit Fohlen, 6o Stück große 
und kleine Schweine, Federvieh und ander Wirtbſchafts⸗ 
gerätbe, Öffentlich an den Meiſtbtetenden verkauft wer⸗ 
den, gegen gleich baare Beiablung in klingendem Con⸗ 
rant. Leuffia bey Wollin den stem April 1674. 

Rickmann, Gutbspäcter, 


ee verauctioniren in Stettin. 
ngetrerener Umſtaͤnde wegen iſt die am roten di 
Nachmittaas um 2 Ubr, angeſetz 8 Auction — 
mehreren Materlal⸗, Gewürz“ und Farbewaaten nicht ad, 
gehalten worden; ſelbe wird a — 5 Freytag den 
2 r, ſeſtgeſetzt und 
biemit ergebenſt bekannt gemacht N 
C. Sprengel, 


. G. 
in der Möndjenfisage No. 469. 


Nachmittags = Uhr, werden 


A 1 d. 22 
E Bönen Ne. 339, eine Pac; 


wir in unſerm Hauſe, 


.. N NE Sn > 


zum Nade 


they von 30 Tonnen braunen Berger Lebertdran, in gan⸗ 
zen und dalden Tonnen, verkaufen laſſen. Wenn ſſch 
ufer auch vor dem Auctlens⸗Termin mit ung in Un⸗ 
terhendlungen einlaſſen wollen, fo konnen fir billige Nreife 
gewartig ſen. Stettin den 31. März 1814. 
N f Solm & Paulcke 


Montag den 2shien April a, c. Nachmittags um 2 Ubr, 
ſollen Zwey Achteſpart in dem Auto 180 gebaueten 

alleasfchiff, Benedietus Wildelm genannt, geführt von 
dem Schiffer Jebann Joachim Schröder von Altwarp, 
und auch daſeldſt liegend, dey Unterzelchnetem verkauft 
werden; woſeſbſt auch das Inventarkom zur Durch ſicht 
befindlich. Stettin den 18. April 1814 

Andreas Friedrich Maſche, 
Königl. Schiffs und Stadtmäckler. 


Der Nochlaß des Ober-Inſpeetor Wellmann, beſtehend 
In goldnen Ringen, fildernen Uhren, Silber, Mefſing, 
Kupfer, Zinn, Kleldungsſſücken, Betten, Leinenteua, St: 
Abe, Stühle, Spiegeſ, Meubles und allerley nützlichem 
Haus, und Küchengeräth, folk am Montag den zsflen 
April, Nachmi'tages 2 Uhr und folgende Toge, öffent⸗ 
ich meifibierend im Lecal des Kunfl- und Induſtrle⸗ 
Mas ailns, Kubſttaße No. 288, verkauft werden. 

Schroͤder 


Zugleich werden alle diejenigen, die Anſpruche und 
Forderungen an den vordenannten Nachlaß baben, hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich boldigſt bey den Unterteichneten, 
als Miterben und Bevollmächtigten der uͤbriaen Miter⸗ 
ben, ig melden, widrmenfalls noch Verlauf der geſetz⸗ 
chen Friſt ſich jeder Prätendent die gef tziſchen Befkrär- 
kungen feines Rechts gefallen laſſen muß. Stettin den 
Asten an. 5 8 4 Cie 

2 F. Wellmann, meren Controlleur. 

. Wellmann, Stadt Jafraih diefe. 

In der Auction im Kunf: und Indoſtrie⸗Magatln 
wird den asſten April, 

e e 6 5 Ubr, ein halbver⸗ 


In der om 2 en dieſes Mars habenden Auetlon im 
Loch des Kun und Induſtrie⸗Magehins, werden auch 
noc einige :Hidene Rep'tit⸗Ubren, eine Varıhen ſchleſiſche 
und H usleinwand, und ein kleiner Poſten Cattun mit 
vorkommen. 


EEE EEE RE RETREE 
’ Am agen Abril Wachmitrre.s Udr, wird in der Auctiom 
Eh Runf und Andufrie Mageiin andoch verkommen: 
n Stublwagen mit einen Axen, ein Baumwogen 
welcher ſowohl von zwet Meuſchen, als euch von einem 
fe de aeiogen werben kane, wel e ſlelengeſchlrre mit 
ledernen Strängen und ein Paar Komtergeſchlire. 
J. C W Stolle. 


8 Am zoten Aptfl u. c., Nachmittags 3 Uhr, Aneriom 
der eine Partbev totde Sieht. Weine, und Nordamerlf. 
Ne. o in der großen Oderſtraße im Keller des Hauſes 

0, 67. 

Den aten May e und on den folgenden Tegen, Nach⸗ 
ne um 2 Übr, ſollen fü: Rechnung der Erben des 
85 nn Kaufmarns. Seren Zerdivond Schultz, im 

175 „ N.. 62 auf dec Laſtadle, verſchlebene Sach n, 
in al agsllͤcke, Wiſche, Sopba, Srlegel, Seerer 

Epiabe, Tiſche, Stübie, Eomtoltpuite und ander 


Hausgeraͤthe, und nach dleſem eine Kleinigkeit Tabacks⸗ 
blätter ur d. deraleichen Gruß, eine Tabockspreſſe, Ta⸗ 
backsbindfaden, circa 20 Ctr. Schiffepech, 30 Stüc Oehl⸗ 
Lecktraͤge, ein eiſerner Waagebaiken mit Schaalen und 
Gewichte und andere dar vebörige Utenfilien, auch bes 
finder ſich unter letztern ein Wagen mit einer Sandlode 
und eiſernen Axen, durch den Aſſ ffir Reuſſel an den 
Meiftbietenden, gegen baare Bezaßlung in Courant ver⸗ 
auktioni-t werden. - 


Den zten May, Nachmittags um 2 Mer, füllen in 
meinem Haufe, Oderſtraße No 70, alter Fravzwein von 
1734, Lünel ven 1741 und Rheinweine in Bouteillen 
und einige Anker Medoc, in Auetion verkauft a. 

j rede. 


Zu verkaufen in Stettin. 45 
Gute ſtarke Faͤſſen verfchiedener G öße, von eichen Holl, 
wit eifernen Reifen belegt, vorzuͤnlich zu Bier: und Waſſer⸗ 
faͤner auf Schiffen, als auch in Lagerfähfer in Brau und 
Btennereven breuchbar, find zu baden bey 
Wachenhuſen & Prug, große Dobmſtraße No. 676. 
Voriüglich guten Rum haben wir ebenfalls, Oxheft, 
Anker⸗ und Boutelllenmeife zu verkaufe, und wir werden 
Käulere, die ſich gefaͤlliaſt on uns wenden, durch Güte 
der Waore und billige Prelſe gewiß zu ihrer Zufrietenbrie 
bedlenen konnen. A 


Ruſſiſches Segel: und Ravenrud, 
wie auch 
Rigaer und Memeler Lelnſaamen 
iſt billia zu baben, bey 
J F. wietzlow in Stettin. 


— in ber Itouenſt aße. 
Uyſern directe von Pordeaur erhaltenen beſten Grand- 
Conſtance erlaffen mir verßßeuert zu x Rihlr, Cour. das 
Duart; — auch verkaufen mir alle consenten Sorten 
Weine, Arrac und Rumm billiaff. 
22: ͤ TI, 
Wein-Oxhofte habe ich zu verkaufen. 
„FFT 
Memeler Leinfzamen und Maͤrkſchen Cheer, bey 
T. Zitelmann, Frauenſtraße No. 913 — 


Geräͤucherter Lachs, bey Heine. Ch. Wulff, 
Könulgsſtroßen. Ecke No. 90. 
Schoͤne große achte Limburger Kir, a Stuck 14 Gr. 
Tour., find zu haben dey 
C. 4 Gottſchaſck jun. 


8 tem, Sößwitchskäſe, Satbelrn und 
Le. F. Luhe, Seretenfrc fe Tb. 274: 
Sen äctem bel, ‚Köimitsstäte. der Cem 

u 

e Es enstehen 
Ein polnſſcher Fuchs, 6 Jabr alt, complett jugeritt 

9 nn Mangel an Play in vel kaufen, Ermienfraße- 
0. 89 


‚fer zu verkaufen in Stettin. 5 
„Ich bin willens, mein ſich im beſten Zustande befind⸗ 
liches Wohghaus, aus freyer Hand unter annehmlichen 

Bedingungen zu bverkeufen, und lade Liebhaber ein, ſich 
daſſelbe zu beſeben. 1 Johann Rettel, 


Brelteſtraße No. 387. 


ee ER Fr EISEN 

7 7 2 i 

Ich bin willens, mein Haus in der Mönchenſtraße 
Mo. 400 aus freger Hand iu verkaufen. 8 
ze Wittwe Domine. 

Wit find willens, un er Haus aus flexer Hand zu bor, 
källfen, darin ſind „ Stufeg, 4 Kammern, 2 Kuchen, 
1 Laden, Boden nebſt Hoſtoum und 2 Keller; wer Luſt 
hat, kaun ſich in dem Hauſe am Krautmarkt No, 962 
in der aten Etage melden. Hardraths Erben, 


Ich din willens mein Haus vor dem heil, Geiſtthot 
No. 220 aus freser Hand zu verkanfen. Lien hader koͤn⸗ 
nen deshalb mit mir Handlung pflegen. Steiin den 
18ten April 1814. Bergemann. 


— — —— — 
Ich bin willens, mein mir in der Kirchenſtraße auf der 
größen Lafadie im guten Stande ug hoͤrige Bockhaus 
ſub No, 143 nebſt dag gehörigen Bock und Küchenge⸗ 
räthfchaften, wie auch Meubein, aus fieger Hand zu ver⸗ 
kaufen. Der Backer Chriſtian Seinrich Rungmans. 
5 1 


5 Zu vermiethen in Stettin. 

Es it ein LichtationssTermin zur Vermiethung der 

Rathbauskeller auf den sten April Vormittags 10 Ur, 

auf dem Ratbbauſe angeſetzt; wou Mietdsluſtise hier- 

durch vorgeladen werden. Steitin den 14. April 1814. 
Die Oecenomie⸗Deputatton des Magintrots. 


In meinem Hauſe in der großen Dohmſtraße No. 667 
iſt ein Logis varterte zu Johanni dieſes Jahres zu vermie⸗ 
then, veftebend aus 3 Stuben, 1 Cabinet, 2 Kammern, 
Kuͤche, Keller und Holjgelaß. Auſſerdem it noch in die⸗ 
ſem Haufe ein ſehr ſchoͤner trockner gewölbter Weinkeller 
zu vermieten. Verwittwete Hofräthin Matthias. 


In dem in der großen Dobmſttaße unter Ne. 666 
belegenen Maaußſchen Haufe, ik ein ſchoͤner trockener 
gewölbter Weinkeller ſogleich zu vermiethen, und das 


nähere daſelbſt zu erfragen. Stettin den 21. April 1814 


In meinem Hauſe ſind in der erſten Etage 2 Stuben, 
ned Kammern ond Küche, und in der zweiten Etage 
eine Stube nebſt Kammer und Holzgelaß, wie auch noch 
eine Bedientenſtube iu vermirthen, No. 1056. am Kraut⸗ 
markt. Stettin den 17. April 1814. Duͤhring. 


markt. Stettin den Z. April 14. Dübhring. _ 
In der großen Wollweberſtraße No. 565 iR die untere 

Etage von 5 Stuben, nebſt dazu gehörigen Beguemlich⸗ 
eiten, zu vermietben, Marx, 


. —— ̃ ĩsoxs̃ ˙ẽůͤùꝛé.̃ J ——3ri ˙ mm AIR 

In dem Haufe No. 303 auf dem Noſengarten it die 
21 Etage, 155 end in 4 Stuben, 1 Cabinet de. zum uſten 
Map oder Junlt zu vermletben, auch iſt in der untern 
Etage eine Stube mit Alkoven für einen einzelnen Herrn 
oder Dame ſoglelch zu vermiethen. N 


Meine Bodens, welche zur Aufbewahrung des Getreldes 
und Kaufmannsgüter in Vorzeiten find gebraucht worden, 
und ganz complett gut find, eben zur weiteren Vermte⸗ 
thung bereit, in No. 1056 am Krautmarkt. Stettin den 
14. April 1814. Se Johann Duͤhring. 


{ 


Am Roßmarkt No. „11 ih die zweyte Etage, beſtehend 
aus a Stuben, vorne heraus, 3 Kammet M 
Keller iu bermetden. = 5 * 255 i 

Eine Stube, Kammer, Vorgelege und Holtgelaß, In 
der zweiten Etage, ſtehet ſogleich für elne fine RE 
zu vermiethen ledig, in der grogen Odetſtraße No, 65, 


Wieſenvermiethung. | 

Meine Dausmieler, die eine am Steindamm dleſſeizs 
dem Blockbhauſe und die andere im fetten Ortsbruch, 
vom Dunſch an im vlerten Schlage belegen, find zu 
vermiethen. f | Stoltenburg u 


weh gong Haboswleſen find in vermleihen; daß NIA 
here erfahrt man am Roßmarkt No. 702, 


Die zu meinem Hauſe gel örige Wieſe im Vor ruch 
in der Zichewſchen Bahn im weiten Schlage der Rezlitz 
belegen, will ich örbermeitia vermiethen, * 

S. G. Meißner, Laſtadie No. 273. 


Zu verpachten. a 

Zor Zeitveroschtung des bey dem geweſenen Mittefchen 
Holzhofe belegenen Gartens von 1 Morgen 41 LRutden, 
ſo wie der dozu gehörigen x2 Morgen 4 [)Ruthen 
Magdoburgiſch zweiſchnittigen Wieſen, wird ein neuer 
Termin auf den 25ſten April c. anberaumt, da die in 
dem beteits angeſtaadenen abgegedenen Gebote nicht am: 
nehmbar eractet worden. Pachtluſttee werden dader in 
dem neuerdings angeſetzten Termin, Vormittaas 10 Uhr, 
auf dem Rathbauſe vorgeladen. Die Bedingungen find 
gar Sad Itledetiel einzuſeben. Stettin den 13. 
* Die Oeconomle⸗Deputation des Magiſtrats. 

Ein ganze Heuswleſe, lnks des Steipdommes unwelt 
dem Parnſtzer Thor im gten Schlage belegen, iſt zu vers 
ee: nähere Nachricht beim Jasdrath Heintze in 

tettig. : . 


Bekanntmachungen. 

um denen vielen Anfragen, ob ich mein Haus in 
Zuͤllichow vermistben will, zu begegnen, zeige ich hier⸗ 
mit an, daß ich es unter Feiner Bedingung vermleiben, 
wohl aber verkaufen will. Der Herr Juſiiirat) Schultz 
und der Herr Juſtiz Commiſſarlus Böhmer in Stettin, 
wiſſen die Verkaufsbedingungen. Berlin den 12. April 
1814. F. W. Autze. 


Marienwalder Fenſterglas offerirt zu billigen Preifen, 
Winckelſeffer. 
— ͥ ͤ——-—-¼ — . —ĩp— —̃ —e— — 
Sollte jemand gute eiſerne Geldkaſten abzuloſſen haben, 
der kaun in der o derſttaße No. 22 einen Käufer dazu 
erfahren. 


Jiu vermierben oder auch zu verkaufen. 

Die Adelungſchen Erben wünschen das ihnen zugehb⸗ 
rige Landhaus nebſt Garten zu Scholwin, welches ſich 
durch feine reitzende Lage zu einem angenehmen Som⸗ 
meraufenthalt vorzüglich eignet, iu wermiethen, oder für 
einen billigen Preis zu derkaufen. Der Garten if reich 
an Sruchtbäumen der beſten Sorte. Das Nädere iſt am 
3 No. 826 zu erfabren. Stettin den aa ſten 

pril 1814. 


Ziebei eine Beilage. 


Beylage zu No. 32. 


der Koͤnigl. privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
(vom 22. April 18140 


* 


Gedrängte Ueberſicht des Merkwuͤrdigſten was 
vom 29. März bis zum 3. April in Paris 
vorgefallen iſt. i 

Am asſten Marz reiſte auf Befehl Napoleons die Kai⸗ 

ſerin und ihr Sohn ab. Am zoften Abends erließ. Joſeph 
eine Bekanntmachung, in welcher er ſagte: Ich werde 
euch nicht verlaffen! An eben dieſem Abend rückte die 
verbündete Armee auf der Straße von Meaux gegen Pa: 
ris heran. Zur Vertheidignug der Stadt waren die vor 
derſelben gelegenen Anhoͤhen von Belleville, Saint-Chan: 
mont und Montmartre mit Artillerie beſezt worden. 
Am folgenden Morgen, Mittwochs, den zoſten, wurden 
dieſe Andöhen ruh um halb 7 Uhr angegriffen. Joſeph 
Hr daß die Nationalgarde zur a von Par 
ris ſich an die Truppen anſchließen follte, welches auch 
von einem Theile derſelben geſchah, der bei dieſer Mer: 
theldigung 9 wurde. Um 10 Uhr wiederholt 
er den Befehl, die Stadt zu vertheſdigen; um er Uhr 
entflieht er, ſchickt aber um bald 12 Uhr abermals Adiu⸗ 
danten, mit der Verſicherung, ich bin bei euch, verthei⸗ 
digt euch. um 12 Uhr fahen die vornehmſten Feldherren 
ein, daß Paris eingenommen werden würde, und mach⸗ 
ten daher Anfialt sum S Der Marſchall Mars 
mont, ein Mann voll . bl und Güte, trug, um 
vergeblichen Widerſtand nicht unnuͤtzer Weile zu verläus 
gern, auf einen ehrenvollen Waffenſtillſtand an. 
Um halb 4 Uhr Nachmittags hoͤtte das Feuern auf; 
um diefe Zeit war ein Theil der Anhoͤhen von den Ver⸗ 
bündeten genommen, der andre umgangen, und unſte 
Truppen hatten ihren Ruͤckzug angetreten. Die Stadt⸗ 
thore wurden nun bloß von der Nationalgarde beſetzt; 
um halb 6 Uhr kam ein Waffenſtillfand zu Stande, die 
verbündeten Truppen blieben in ihrer inuehabenden Stel⸗ 
lung und nicht Ein Mann von ihnen kam in die Stadt. 
Am Abend begaben ſich die Maires ſaͤmmtlicher Stadt: 
viertel von Paris in das Hauptquartier Sr. Majetät 
des Kaifers Alexander, und wurden bei demſelden zur 
Audienz gelaſſen. Der Kaiſer empfing fie mie folgenden 
Worten: „Das Kriessgefchie hat mich bis hieher ger 
führt. Ihr Kaiſer, der mein Alliirter war, hat mich 
dreimal hintergangen. Er drang bis in das Innere 
meines Reiches und richtete dort Verwuͤſtungen an, 
deren Spuren noch lange ſſchtbar bleiben werden. Mei⸗ 
ner Vertheidigung wegen babe ich ihn dis hieher verfolgt, 
doch bin ich weit entfernt, Frankreich das Unheil entgel⸗ 
ten zu laffen, welches er in meinen Staaten . 
bat. Ich bin gerecht, und weiß, daß die Franzoſen nicht 
Schuld daran fi. Die geaniai find meine Freunde, 
und fie follen inne werden, daß ich das Boͤſe, was mir 
widerfahren ift, mit Gutem vergelten will. Napoleon 
lein erkenne ich für meinen Feind. Ich verspreche der 
tadt Parıs meinen beſonderen e Alle ihre öffent⸗ 
lichen Anſtalten ſollen unangetaſtet 1997 85 nur eine 
Auswahl von Truppen fol innerhalb der Stadtmauern 
einquartirt und ihre Fenn die aus der beſſern 
Jin ihrer Mitbürger befteht, fo bebe ne werden. 
Ihnen Liegt es nun ob, für ihr eigenes künftiges Gluck 
iu ſorgen. . Sie bedürfen einer Regierung, die ihrem 
ande und gan Europa Ruhe verſchaffe. Es kommt IH 


nen zu, ſich auszuſprechen; fie werden mich immer be⸗ 
reit finden, die Auſtrengungen, die fie in dieſer Hinſicht 
machen werden, zu unterſtuͤtzen. 255 

Am 31. Morgens erfolgte der Einmarſch. Einige Schwa⸗ 
dronen Kavallerie eröffneten den Zug, nach ihnen kamen 
der Kaiſer Alexander, der König von Preußen, der Groſt⸗ 
fuͤrſt Conſtantin, der Fürſt v. Schwarzenberg und der Geaf 
Barclai de Tolly, mit ihrem überaus zahlreichen General- 


ſtaabe, und ſodann die Colonne, die aus Infanterie, ſehr 


vieler Kavallerie und Artillerie, ſämmtlich von treſflicher 
Haltung befand. Die Infanterie macſchitte in Zügen 
zu dreißig Mann in jedem Gliede, die Kavallerie zu fünf 
zehn Mann. Der Marſch ging durch die Vorſtadr Saint- 
Martin, über den innern Boulevard, die Königsſtraße, 
den Platz kudwig des funfzehnten und durch die Alle 
nach den Elyſeiſchen Feldern. Hier, in den ‚Elyfeifchen 
Feldern, machten die boben Herrſchaften Halt und ließen 
die Truppen bei ſich vorbeidefiliren. Eine zweite Colonne 
von Truppen defilirte unterdeß über den äußern Boyle⸗ 
vard außerhalb der Stadzmauer, um in den benachbart en 
Dörferu Cautonnirungs⸗Quartiere zu beziehen, Die den 
verbündeten Monarchen entgegen geſtroͤmte und fie über⸗ 
all begleitende Menge ließ Beiden unaufporlich ein Vivat 
erſchallen, und draͤngte ſich immer dicht zu ihnen heran. 
Als das Defiliten der Truppen deendigt war, ſtiegen 
die beiden Mengrchen bei dem Fürſten von Benevent ad. 
Die Truppen verbreiteten ſich bald nachher zur Beſichtt⸗ 
gung der Stadt in allen Gegenden derſelben. In der 
Gegend des Palais⸗Royal ſah es wie in einem Bivouae 
der Kavallecte aus, fo voll von Pferden ſtand es, deren 
Reiter, die Offiziere, abgeſtiegen weren, um bei den vor⸗ 
zuͤglich dort wohnenden Reſtaurateurs zu Mittage zu 
ſpeiſen, und eben ſo voll von fremden Offizieren war es 
in den Kaffeehäufern und in den Kauſmanusladen, wo 
dieſe Herren viel und zwar für baares Geld einkauften. 
Geſtern Abend erblickte man auf allen Straßen, auf 
allen Platzen und auf allen Spaziergaͤngen die Einwoh⸗ 
ner allen Standes und Geſchlechts im bunten Gemiſch 
mitten unter den fremden Truppen, mit denen ſie ſich 
ganz zutraulich unterhielten. An vielen Orten hörte man 
rufen: Es lebe der König, es lebe Ludiolg der acht⸗ 
zehnte. Man ſah ſchon viel weiße Cokarden an den 
Huͤten, und Leute mit der weißen Fahne in der Hand; 
ja auf dem Platz Vendome machte ſich das Volk ſchon 
darüder her, die auf der Ehrenſaule Napoleons befind⸗ 
liche metallene Statue en herabzuſtuͤrzen. (Trotz 
12 1 Höhe, heißt es in dem ruſſiſcher Seits 
0 
Paris, fand ein Franzoſe Mittel, die Saule zu erklim⸗ 
men, und auf den Schultern der Statue ſitzend ein lan; 
ges Seil um den Hals derſelben zu befeſtigen, unterdeß 
andere die Füße unierſeilten. — Aus Beſoguiß des vom 
Herabſtuͤrten derfelben zu beſorgenden Unglücks iſt es in, 
5 15 15 Wie 1 verblieben, und die 
tatuͤe iſt jetzt, gleichſam a 
Standpunktes, er einem Tuche bedeckt.) Noch deſſel⸗ 
ben Abends erließ der Graf Neflelrode an den polizei 
Präfecten, Baron Pasguier, ein Schreiben folgenden Ir, 
halts: Im Namen des Kaiſers, meines Herrn, Toll ich 
Sie, Herr Baron, auffordern, daß Sie die Einwohner, 


} 
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schämte fie ſich ihres 


von Coulomiers, Herren von Vorennes und von Grin 
berg, welche deshalb, weil fie die Emwohner ihres Orts 
abgehalten haben, auf die verbündeten Trup, on zu feuern, 
im Gefaͤngniß zu St. pelagie eingeſperrt morden find, 
und eben ſo auch alle die, welche wegen ihrer Auhaͤng⸗ 
lichkeit an ihren ehemaligen rechtmäßigen Landesherin 
verhaftet find, ſogleich in Freiheit ſetzen laſſen wollen. 
Die vom Kaifer Alexander und vom Fürſten von Schwor⸗ 
Kade exlaſſenen Deelarationen wurden in ganz Paris 
verbreitet 


Was ſich am rſten und aten April in Paris zugetra⸗ 
gen, haben wir im vorigen Stuͤck d. Z. ſchon mitgetheilt. 


Das General⸗Conſeil des Seine⸗Departement und das 
Munieipal⸗Conſeils von Paris erließ, feiner Seits, folgende 
45 Proklamation 

Einwohner von Paris! 5 

Eure Behörden wuͤrden Verraͤther ſeyn gegen euch 
und das Vaterland, wenn fie aus elenden perſönlichen 
Muͤckſichten länger die Stimme ihres Gewiſſens unter⸗ 
drückten. Sie ruft ihnen zu, daß ihr all euer Unglück, 
was auf euch laſtet, einem einzigen Manne zuzuſchreiben 
habt, Er iſt es, der jedes Jahr eure Familien durch 
Conſeription verringert. . 

Wer von euch bat uicht einen Sohn, einen Bruder, 
Verwandte und Freunde verloren. Für wem ſind alle 
Dice Braven geblieben? für ihn allein und nicht für das 
Vaterland. Und für welche Sache? Sie find aufge; 
opfert worden 1 5 und allein für den Wahnſiun, um 
das Andenken des furchtbarſten unterdrückers, der je auf 
das Menſchengeſchlecht gelaſtet hat, nach fich zu laſſen. 
„Er it es, der, an der Stelle von 400 Millionen, die 
Frankreich unter feinen alten guten Königen bezahlte, um 
frei und ruhig zu ſein, uns jetzt mit mehr als 1800 
Millionen Abgaben belaſtet hat, und zu dieſen noch neue 
Finzuzufügen drohte. 

Er iſt es, der uns die Meere beider Welten verſchloſ⸗ 
fen, der alle Quellen der National Induſtrie verſtopft, 
der unſern Feldern die Bebauer, unſern Manufakturen 
die Arbeiter entriſſen hat, . 

Ihm verdanken wir den Haß aller Völker, ohne ihn 
verdient zu haber, weil wir, wie fie, mehr die ungluͤck⸗ 
lichen Opfer, als die trautigen Werkzeuge feiner Wuth 
waren. Iſt er es nicht auch, der mit Verletzung der 
heiligſten Gefühle, das ehrwürdige Haupt der Religion 
als Gefangenen bei ſich behalten har, der durch die ab⸗ 

eulichſte Treuloſigkeit, einen König, feinen Alltirten, 

einer Staaten beraubte, und die ſpaniſche Nation, unſte 
— und immer treuen Freunde, der Verheerung über 

eferte, N 

Iſt er es nicht auch, der, ein Feind feiner. eigenen 
Unterthanen, die lange genug von ihm betrogen worden 
find, beftaͤndig einen ehrenvollen Frieden zurückwies, in 
welchem unſer unglückliches Land wenigſtens wieder hätte 
neu athmen konnen, und der damit endigte, den abſcheu⸗ 
lichen Befehl zu geben, wodurch die National⸗Garden 
ohne Nutzen aufgenpfert werden ſollten für die unmoͤg⸗ 
liche Bertheidiaung der Hauptſtadt, auf weiche er fo die 

anz, Rache des Feindes zog. — Iſt er es nicht endlich, 

er, uͤder alles die Wahrheit fuͤrchtend, im Angeſicht 

son Europa unſere Geſetzgeber ſchimpflicher Weiſe ver⸗ 
jagte, well fie es einmal verſuchten, ihm die Wahrheit 
mit ſo viel Schonung und fo viel Würde zu ſagen? 

Was half es, daß er feinem Haß und feier Privat- 
Rache nür eine kleine Anzahl Menſchen aufopferte, wenn 


er ganz Frankreich — und was ſagen wir gans Frankreich 
— ganz Europa feinem grenzenloſen Ehrgeiz aufopferte? 

Ehrgeiz oder Rache, die Urſache iſt immer nichtig. 
Was dieſe Urſache ſey, ſieht man aus der Wirkung, 
Seht das gauze große Continent von Europa mit Ge⸗ 
beinen bedeckt von Franzoſen und ven Volker, die nichts 
von eitander zu fol dern hatten, die ſich nicht haßten, 
die durch idre Entfernung vor Streitigkeiten bewahrt wa⸗ 
ren, und die er uur in die Kriege ſtürzte, um die Erde 
mit dem Ruhm ſeines Namens zu erfüllen, 

Man ſpreche uns uicht von feinen Siegen! Welches 
Gute haben dieſe traurigen Siege für uns geſtiſtet, der 
Haß der Volker, die Thränen unſerer Familien, die ge; 
zwungene Eheloſigkett unſerer Töchter, der Ruin alles 
Glücks, der frühzeitige Wittwenſtand unſerer Frauen, 
die Verzweiflung der Väter und Mütter, denen von ei⸗ 
ner zahlreichen Nachkonmenſchaft nicht die Haud eines 
Kindes uͤbrig bleibt, ihnen die Augen zu ſchließen; das 
ſind die Früchte dieſer Siege. ie ſind es, die heute 
bis in unſre, unter der väterlichen Regierung unferer Koͤ⸗ 
nige, immer jungfraͤulich gebliebenen Mauern, die Frem⸗ 
den herein geführt haben, deren edelmüthiger Schutz 
unſern Dank erheiſcht, nachdem es uns fo füß war, ihnen 
unfere uneizengützige Alliance anzubieten. 

Es iſt keiner unter uns, der nicht im Innern feines 
Herzens diefen Mann als einen offentlichen Feind haßt; 
nicht einer, der nicht den innigßen Vunſch genährt hätte, 
das Ende dieſer unnuͤtzen Grauſamkeiten zu ſehn. 

Wir wuͤrden Werräther an der allgemeinen Sache ſeyn, 
wenn wir ſſumten, dieſen allgemeinen Wunſch an den 
Tag zu legen, das ganze bewaffnete Europa ferdert ihn 
von uns, er erfleht ihn als eine Wohlthat gegen die 
Menſchheit, als ein Unterpfand eines allgemeinen und 
dauerhaften Friedens. SEITE S 

Pariſer, Europa in Waffen mürde ihn nicht von un⸗ 
fern Behörden verlangen, wenn er nicht mit ihrer Pflicht 
uͤbereinſtimmte. - 

Im Namen diefer Pflicht, der heilisſten von allen, 
ſchwoͤren wir allem. Geborſam gegen den uſurpator ab, 
um zu unſerm rechtmäßigen Herrn zurückzukehren. Giebt 
es Gefahren, die ſich dieſer Bewegung des Herzens und 
des Gewiſſens entgegen ſtellen; wir wollen fie beſtehen. 
Die Geſchichte und die Dankbarkeit der Franzoſen wird 
unfere Namen aufzeichnen und uns die Achtung der Nach⸗ 
kommenſchaft ſichern. > 

Dieſem germaß erklärt das Geueral⸗Conſeil des Devar⸗ 
tements der Seine und das Munizipal⸗Conſeil von Paris 
in einer freiwilligen Verſammiang, und mit allgemeiner 
Uebereinſtimmung aller gezenwaͤrtigen Mitglieder: 

daß beide feierlich allem Gehorſam gegen Napoleon 
Bonaparte entſagen, daß ſie den heißeſten Wunſch 
hegen, die monarchiſche Regierungsſorm in der Per⸗ 
fon Ludwigs des 18ten und feiner rechtmäßigen Nach⸗ 
kommen wieder einzufuͤhren. 

Sie beſchließen, daß die gegenwaͤrtige Erklarung und 
Proklamation in Paris gedruckt, vertheilt und ar geſchla⸗ 
gen werde, daß ſie an alle Behsrden, die in Paris und 
in dem Departement geblieben ſind, mitgetheilt und an 
alle General⸗Conſeils der Departements geſchickt werden ſoll. 

Geſchehen im General⸗Conſeil zu Paris im Hotel de 
Ville, den ıflen April 1814. 


Ge: Badenier. Barthelemy. Beliart. Bonhonnet. 


Boſcheron. Delaitre. Gauthier. d'Harcourt. De 
Lamoignon. Le Beau, Praͤſident. Montameret, Se 
kretar, Perignon. Veegl. 


Am zien dieſes Morgens um 10 Uhr verſammleten 
fich auf geſchehene Einladung der vorläufigen Negierunge⸗ 
Commiſſton die in Paris wohnhaften Deputürten zum 
geſetzgebenden Rath, in ihrem gewoͤbnlichen Saale, und 
formirten ſich, unter dem Vorſitz eines ihrer in der letz⸗ 
ten Sitzung gewaͤhlten Vice⸗Präſtdeuten, des Herrn Felix 

aulcon, in eine General⸗Commitee. Dieſe geheime 

itzung dauerte mehrere Stunden. Juerſt ward beſchloſ⸗ 
fon, daß Deputirte dem Kaifer Alexander und den Ad 
nige von Preußen die Ehrfurcht des geſetzgebenden Ratks 
bezeugen ſollten. Alsdann las der Präſtdent den am aten 
dieſes erlaſſenen Beſchluß vor, vermittelſt deſſen die einſt⸗ 
weilige Regierungs⸗Commiſſien dem geſetzgebenden Rarhe 
eröffnet, daß der Senat Napnleon Bonaparte und ſeine 
Familie des Thrones für verlustig erklärt hat, weshalb 
die Regierungs⸗Commiſſion den geſetzgebenden Rath ein; 
ladet, auch ſeiner Seits an dieſer Entſetzungs⸗Acte Theil 
zu nehmen. Dieſer Antrag ward hierauf, in Hinſicht 
deſſen, daß Napoleon den Conſtitutions- Vertrag, welchen 
die Nation mit ihm eingegangen war, gebrochen hat, 
genehmigt, und demzufolge erklärt, daß der geſetzgebende 
Rath der vom Senat ausgeſprochenen Eutſetzung Napo⸗ 
leon Bonararte 's und feiner Familie vollkommen bei⸗ 
rflichte. Dieſes Dekret ward ſodann in der nunmehro 
für Öffentlich erklaͤrten Sitzung laut abgeleſen. 

Ven öffentlichen Bekanntmachungen muſſen wir hier 
noch folgende zwei nachholen, welche der Kaiſer Alexan⸗ 
der gleich am Tage nach dem Einmarich erließ, und die 
von ſehr beruhigender Wükung waren: 1) Ge. Majeſtaͤt 
der Kaiſer haben 1 e aß viele Milſtairperſenen 
von allen Graden in dieſem Augenblick ſich in Paris be⸗ 
finden, wohin fie theils in Folge der Kriegsereiguiſſe ge⸗ 
kommen ſind, theils um ihre durch die großen Strapazen, 
oder durch ehrenvolle Wunden geſchwaͤchte Geſundheit 
berzuftellen. Er glaubt nicht, daß ſie einen Augenblick 
für nö hig erachtet haben ſich zu verſtecken. Aber auf 
jeden 920 findet er ein Vergnügen darin, in feinem und 
feiner Verbuͤndeten Namen zu erklären, datz fie frei find, 
velkemmen frei; und daß fie, wie alle andere franzöſiſche 
Bürger aufgefordert werden, mit zu den Maaß regeln bei⸗ 
zutragen, welche die große Frage entſchelden ſollen, die 
letzt ur das Glück Frankreichs und der ganzen Welt zum 
Spruche gebracht iff. Die zweite dieſer Bekanntmachun⸗ 
gen erfolgte von dem Gouserneur Grafen Sacken, und 


es ward in derſelben ausdrücklich verboten, „daß irgend 


Jemand in dieſer Stadt, von wem es anch ſey, beunru 
ane bar dn werde abe rolltiſche Geſin⸗ 
oder über die Au ichen, die etwa get 
werben Berne, fern Zeichen, h getragen 
Jetzt, nach Auffaͤhlung der Öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen, gehen wir noch zu einigen ſpeciellen Ereigniſſen und 
Vorgängen über. 


Bald nach der Einnahme von Paris erſchien Caulin⸗ 


court bei den verbündeten Monarchen, aber er fand kein 
Gehör. Seine Vorſchläge waren nicht von der Art, wie 
fie die Machte berechtigt waren zu erwarten, beſonders 
nach der lauten Aeußerung der Geſinnungen von Paris 
und ganz Frankreich. Caulinceurt ging daher ins Haupt: 
uartier von Bonaparte zurück. — Man verſichert, daß 
And Graf von Artors dieſen Augenblick in Dijon ſich bez 
85 fer und daß er vorhat, in Begleitung des Kaiſers von 

Fun nach Paris zu kommen. 8 

{ Ankzehnhundert Franz ſen, welche durch die Truppen 
= 17955 des Kaifers Alexander waren zu Gefangenen 
gemacht worden, befanden ſich auf dem Boulevard von 


St. Madelaine, gegen über der rue Royale und erwarte. 
ten ihr Schickſal, als einige ruſſiſche Offieiere von einem 
franzoͤſtſchen geführt, unter ihnen erſchienen, und vor 
mehrerer taufend Zuſchauern fie fo auredeten: „Fran⸗ 
zoſen, ihr ſeid keine Gefangene mehr. Der Kaiſer Alexan⸗ 
der ſchenkt ench die Freibeit wieber, im Namen eures 
Koͤnias Ludwigs XVIII. Ihr koͤnnt zu euren Famillen 
zurückkehren.“ Sogleich hörte man von allen Seiten den 
Ruf: Es lebe der König! fie verlangten freiwillig die 
weiße Fahne und die Kokarde. Es erſchienen angeſehene 
Frauen, die ihnen eine große Fahne dareichten; und 
dei dem Anblick des alten franz. Paniers ſchworen dieſe 
Tapfern den Eid der Treue Ludwig dem XVII. Der 
Eid wald von allen Zuſchauern wiederholt, dieſelben Of⸗ 
ficiere riefen nun den Befreiten von neuem zu: „Solda⸗ 
ten kehrt in eure Heintat) zurück, wenn ihr nicht lieber 
in die Dieuſte eures Königs treten wollet. In dieſem 
Falle werdet ihr, als die zuerſt eingeſchriedenen, zu ſeiner 
Garde gehoren.“ Einſtimmig riefen fies Wir wollen 
dem König dienen! wir fchmören es! Der Graf Brauns 
bekam den Auftrag, ſie in Regimenter zu vertheilen und 
in die Kaſerne zu bringen. 2 
Eine Menge ven Dffieieren haben ſich bereits zum 
Dienſt Ludwig des achtzehnten gemeldet. Das jetzige 
Srdeuszeichen wird vorläufig beibehalten, es ſoll aber un⸗ 
vorzüglich gegen ein anderes gusgetauſcht werden, und auf 
dieſen letzteken von dem Fremdlinge nichts mehr zu ſchen ſeyn. 
Die rufſiſche Garde verſtobt mit der Partſer Nationale 
galde gemeinschaftlich den Wachtdienſt in den Thuillerien. 
Auch der Kronprinz von Würtemberg iſt hier einge⸗ 
troffen und logirt im Hotel Grange-Bateliexe. 
Was man erwarten konnte iſt erfolgt; der Kalſer hat 
das Palais der Thuillerien und das Muſeum in Augen⸗ 
ſchein genommen. Er kam, von einem Theil eines Ges 
neralſtabes begleitet, zu Pferde an. Er ging durch alle 
Zimmer auf und nieder, betrachtete alles ſehr aufmerk⸗ 
ſam, bezeugte über die verſchiedenen Kunstwerke und über 
den Geſchmack unferer Künſtler hohes Wohlgefallen und 
ſagte beim Weggehen: Ich finde Paris überaus ſchoͤn 
und hoffe es im noch blühendern Zuſtande zu verlaſſen. 
Von den Thuillerien verfügte ſich der Kaiſer nach der 
großen Gallerie des Muſeunis, verweilte bei den vorzüg⸗ 
lichten Gemälden geraume Zeit und äußerte, als er meh⸗ 
rere leere Stellen wahrnahm, fein Beftemden, daß man 
dieſe Kunſtſchaͤtze in Sicherheit bringen zu muͤſſen ges 
glaubt habe. Das Mufeum ſoll unangetaſtet bleibe, 
fagte er, fcherite auch darüber, daß man den Pariſern 
ſolche Furcht vor den Rufen. habe beibringen wollen. 
Auch in den Bild hauer⸗Salen Auferte er großes Wohl⸗ 
efallen. Sodann nahm der Kaifer die an der Waſſer⸗ 
eite belegenen Apartements des Louvre in Augenſchein⸗ 
ſtieg endlich bei der Colonade wieder aufs Pferd und FILE 
nun in Begleitung einiger weniger Offieiere durch mel'z 
rere Straßen, wobei ihn der Freudencuf des Volkes über⸗ 
all begleitete. dental 
Se. Majeſſaͤt der König von Preußen haben 5 0 5 
das Muſeum, desgleſchen das im Auguſtiner⸗Kloſter ber 
fiadliche Mufeum (von franzöſiſchen National⸗Monumer⸗ 
ten. in Ausenſchein genommen, und auch die Kunſtwerk⸗ 


att des Malers Gerard heſucht. 1 
5 Am zten ur re mönfihen Sationatthrater die po 
zeit des Figaro angekündigt; ſtatt deſſen aber ward auf 
hohen Befehl aich : les fausees confidence und die 
Jugendlahre Heicrichs des vierten. Ihro Majeſtaͤte m 


der Kaſſer Alepander und der König von Preußen erfchiie” 


nen beim Anfang des Schauſpiels in der anf dem Proſce⸗ 
mio für Sie zubereiteten Loge, und wurden mit dem un⸗ 
auſhörlichen Zuruf: Es lebe Kaiſer Alexander! Es lebe 
der König von Preußen! Es lebe Ludwig der achtzehnte! 
empfangen. Nach Beendigung des Schauſplels war das 
Gedränge anal um die Monarchen in ihre Wagen 

inſteigen zu ſehen. 5 5 
an dem Empfang Ihrer Maſeſtaͤten in der Oper fagt 
die Gazette de France vom zien April wortlich folgendes: 

Wenig Einwohner pon Paris find, die nicht bei dem 
Einzug Ihrer Majeſtäten des Kaiſers von Rußland und 
des Königs von Preußen in dieſe Hauptſtadt, das Ver⸗ 
gnügen genoffen batten, die Züge dieſer erhabenen Für; 
ſten zu betrachten, die in unſere Thore nur eingerückt 
Aud, um ſich zu unfern Verbündeten zu erklaren. Wie 
alle konnten aus ihrem Munde ſeldſt die Worte des Frie⸗ 
dens und des Troſtes auffaſſen, welche ſie auf ihrem 
Wege überall ausſprachen. Am ıften dieſes des Morgens 
waren dieſe zwei. Monarchen durch die ſchoͤnſten Theile 
der Stadt geritten, und überall ward abermals jeder 
Klaſſe von Bürgern ohne Unterſchied, die Genugthuung 
gewähret, ihnen ſich zu nähern und fie ſprechen zu hoͤren. 
Aber durch dieſe außerordentliche Freundlichkeit, woven 
die franzöſiſche Nation das Andenken gaͤnzlich verloren 
hatte, felsdem fie unter das Joch eines rauhen (farouchg) 
Fremden gefallen war, durch dieſe ruͤhrende Herablaſſung 
wodurch die Größe nur erhoben und geſchmuͤckt wird, war 


iche Neugierde nichts weniger als geſtillt, ſon⸗ 
die öffentliche Neugierde n ch 9 17 15 n 


allerlei Sprachen redeten, 
fuͤhl, dem einzigen Wunſch, Fri le i 
fuͤr das menfchliche Geſchlecht, ihren Vereinigungspunkt 


! A 5 
Haufen niederträchtiger Trabauten ausgeſtoßen ward, 
rigen Zuſchauer ein finſteres Schweigen 

Be in Erguß aller Herzen; der Ruf 
jedes M 1 wiederholten malen bezeigten die 
Monarchen auf die rührendſte Weiſe, wie werth ihrem 
Gemüͤthe dieſer Empfang eines edeln Volkes ſey, das 
eine zwanziglaͤhrige Unterdruckung nicht der unterſcheiden⸗ 
deu Zuͤge feines Charakters hatte berauben konnen. Der 
Eingang in die ea . Je di offen fuͤr Jeder⸗ 
1 ich nahte. em die Fra 
Rächer 1 war es ihnen moͤglich, in dieſe gerech⸗ 
ten Huldigungen nicht den Namen ihres rechtm 0 
Beherrſchers einzumengen? des Vaters, den ſeine maͤch⸗ 
tigen Verbuͤndeteu, feine edeln Freunde, ihrer Liebe wie⸗ 
der gaben? Zu dem einstimmigen Ruf, Es lebe Alexan⸗ 
ga ee au! 6a (de Kl 

U 7 

Herzen unterdr Hieſer Name ward 
und wird es nim⸗ 
licke ſich auf jenen 
von welchem dieſer 


in allen N 
Nil! Es leben die Bourbons! 


jemals von Franzoſen ausgeſprochen 
mermeht, ohne daß ihre gerührten 2 
anbetungewüͤrdigen Fuͤrſten richten, 


ranzoſen ſo ihre 


erhabene Stem ausgeht. Das Orcheſter drückte dieſe 
heiligen Empfindungen aus. Das wahrhaft patriotiſche, 
wahrhaſte National⸗Lied: Vive Henri IV. erweckte einen 
neuen Enehuſtasmus. Die Frauen in den Logen ſchwan⸗ 
gen dis weißen Schirupftücher, und warfen weiße Kokar⸗ 
den den Männern im Partene zu. Indem man die 
Worte ſang: ce bon roi (dieſer gute König), indem man 
erwog, daß deſſen angebeteter Name täglich noch zu nen⸗ 
nen verbsten war durch einen Deſpoten, gleich fremd un⸗ 
ſern Herzen wie unſerm Boden; wer unter uns wird 
nicht mit tiefer Verehrung gegen die unerforſchlichen 
Wege der Vorſehung daran gedacht haben, daß die Ty⸗ 
rannei ſelbſt die feſteſten Grundlagen für das geheiligte 
Denkmal Heinrichs IV. hat legen muͤſſen! 

Der Triumph Trajans hatte gegeben werden follen; 
die Unpaͤßlichkeit eines Schauſpielers machte Bat man 
auſtatt dieſer Oper die Veſtalin gab. Dieſes Schau⸗ 
ſpiel gewahrt einige Anſpielungen, welche das Publikum 
mit Lebhaftigkeit ergriff. Zum Beispiel mit Aenderung 
einiger Namen, ward die Aehnlichkeit in folgender Schil⸗ 
derung mit lautem Beifall aufgenommen: i 

Phlegeton's Glutſtrom deckt die Stelle, 
5 97 3 90 5 4 5 
urch Laſter, mit Argliſt, das Herz zu vergiften; 
Dies it ein gennßreichker Lohn ten 
Trieſend von Blut, hoch über Grüften, 
Etrhebt ſich fein furchtbarer Thron! — 

Das verhaßte Sinnbild von der Tyrannei des Corſen, 
der Adler an der kaiſerlichen Loge, erregte allgemeinen 
Unwillen, und mau verlengte, daß dies Raubthier mit 
blutigen Krallen auf der Stelle zertruͤmmert werden ſolle, 
man verfuchte anfänglich, ihn bloß zu verhuͤllen, allein er 
w Ende des Schaufpteld doch abgebrochen und in 


3 ” “ 
der Vorſtellung ward ein kleines aus dem 


Stegereif gedichtes Lied, gedruckt unter die Juſchauer 


herumgereicht, und bald darauf ward gefordert, daß der 


Lieblings: Sänger des Publikums, Lays, es nach einer 


Favorit⸗Melodie vom Theater herabfingen ſolle. Es 
enthielt Lob und Dank an die drei hoͤchſten Verbuͤnde⸗ 
ten, und die erſte Strophe lautete folgendermaßen: 
Vive Guillaume 
Et tes guerriers vaillans! 
is ce xoyaume 
1 sauve les enfans, 
Par sa victoire 
Il nous donne la paix 
Et compte sa gloire 
Par sos nombreux bienfaits 
Hoch lebe Friedrich Wilhelm und feine tapfern Soldaten! 
Er iſt der Retter unſers Landes und unſter Kinder. 
Sein Sieg verleiht uns Frieden, und er ſetzt ſeinen 
Ruhm darin, uns dieſe Wohlthaten bereitet zu haben.) 


Die Bank von Frankreich bezahlt ſeit drei Tagen (fo 
heißt es unterm dritten April) bei iber Bahia yl 
Die Bankzettel erfahren keinen Verluſt. Der größte 
Theil der Zahlungen geſchieht ſogar in Golde. Die dfr 
fentlichen Papiere ſind bedentend geſtiegen. 

N. S. Für die verſchiedenen Departements find ſtatt der 
bisherigen Miniſter zu einſtweilen Commiſſarien ernannt: 
Für das Kriegsweſen, General Duͤpont; für die aus wärti⸗ 
gen Angelegenheiten, La Foreſt und Durand; fü 
nere, Regnault; für die Finanzen, Louis; (ci-devanı Alle) 
für die Polkei, Anglis; für das Poſtweſen, Bourjenne. 


r das In⸗ 


